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Nr.6 .. Munchen, 5. Februar 1912 19. Jahrgang 

Mittelstandssiediung 
Von Dr. S. J. Stern (Bukare st) 

Die fast auf ein Minimum gedrosselte Einwan­
de rung von Arbeitern nach Palästi na wirkt auf die 
zionis t ische Öffentlic hkeJt, je länger dieser Zu­
stan d andauert, entmutige nd. Eiine Änderung die­
ser Saoh lage muß das Hauptbestreben der zionist1 -
schen Po liitik sein. W ie diese auszusehen hat, dar­
über ~ibt es verschiedene Meinungen. Sicher aber 
ist, daß auch die bestehenden MögHchkeiten nich t 
ausgenutzt werden. Die Erkenntn is in dieser Hin ­
sicht wird in steigendem Maße Gemeingut aller 
Zionis ten in der ganzen Welt. Besond ers eindring­
lich si nd die Sti mmen, welche aus den Ländern 
1jüdischer 1Mlasse111siedlung kommen . Nachstehend 
reproduzieren wi r ei,nen Aufsatz eines führenden 
rumänisc hon Zionisten, der in seinem Lande den 
Appell erschallen ließ, daß die bestehenden Mög­
lichkeiten ausgrnutzt werden. Seine auf rumä­
nische Verhältnisse zugeschnittenen Ausführun gen 
ge lten mit gewissen Modifikationen für alle Län­
der, in denen \Viirtschatts not und wachsend anti­
jüd ische Strömungen in vielen Juden den Drang 
zur Auswanderu ng naoh Erez Israel verstärkt 
haben . 

Aus gainz Rumänie n kommen besorgniserr e­
gende Nachrichten in bezug auf die Lage der zio ­
nist ischen Bewegung. Finan zaktionen kann man 
nicht durc hflihre n, der Zionismus muß sich auf 
kleine ku lture lle Manifestationen und auf gering­
higige Sammlungen beschrä nken , um die immer 
größer we rdenden budgetären Defizite zu decke11. 

Die wirtschaftlic he Situation der Weltjude n­
schait, a lso auch der Million Juden in Rumänie11, 
nähert sioh der Katastrophe: d1ie politische Situa­
tion ist ganz unbefr,iedigend. Die Jugend , unsere 
letzte und wertvo llste Reserve, ist mit Entartung 
und Entfremdu ng vom Judentum bedroht. 

Was soll also geschehen? 
Diese ZeHen so llen ein Versuch sein, etwas Be­

ruhigung und ein wenig Verlangen nach konstruk­
tiver Arbeit zu bringen in eine Periode kollektive r 
Hysterie. Denn bei aller Anerkennung der Riesen­
menge von Hindernissen und Schwierigke iten, de­
nen wir gegenüberstehen, will uns doch scheinen, 
daß nicht alle Mitte l ve r sucht, und daß besonders 
nicht die entsprechenden Mittel angewendet wur­
den, um die Situation des Zionismus zu verbessern. 
Eine Sao he, die noch gut gemacht we rden kann, 
hier bei uns im Lande und übera ll wo .Juden in 
Massen wohnen und wo Judene len d ver handen ist. 

Welc he ist die wese ntlichste Schwie rigkeit, die 
sic h der zionis ti schen Bewegung gege nübe rstellt ? 

kh höre schon, wie die Antwort im Cho r ertönt: 
Die Elinschränkun g der Einwande ­
rung . So ist es. Als Result at der feind liche,n, Hal­
tung der Mandatarmacht , der ökonomischen Be­
dingungen in Paläs tina und der nicht entschiedenen 
Politik der zionistischen Leitung, als Resultat der 
einen oder der ande ren oder all dieser Ursachen 
ist die Tatsac he geblieben, daß die Einwanderung 
nach Pal ästi na so gut wie sistiert ist u nd daß un s 
die nächst e Volkszählung in bezug auf das Kräfte­
verhä ltnis __ zwischen Jud en und Arabern sehr unan­
genehme Uberraschungen brin gen kann. 
. Bine freie und mächtige Paläsina-Einwanderung 
1st der Sohlüssel zur Lösung der Judenfrage. Nicht­
auswanderung aus den Ländern der Ga luth trägt 
an s ich de11 Stempel der Entmutigu ng noch rneh r 
als die wirtschaftliche Depression und die politi­
schen Mißerfolge . 

Wlas muß also geschehen? 
ln diesem Momente ist vie lleicht mehr als jema ls 

eine Emigration 11ac h Palästina möglic h und rea li­
sierbar. 

Die Tore P alästinas sind in Wirklichkeit gesperrt. 
Aber es muß ehrlich zugegeben werden, denn nur 
dadurch körnten w ir auch das Hilfsm ittel finden, 
daß die Tore gesperrt sind, weil wir uns noch nicht 
ernüchtert haben von den Folgen der letzten poli­
tischen und ökonomischen Niederlage n. Wir haben 
nämlich daran ve rgesseu, daß, wenn ma n ein Tor 
öffnen will , es nicht immer no twendig ist, an den 
Torwart zu appellieren, ihn anzuschreien und ge­
ge n ihn zu protestieren. Oft geht die Sache ein­
facher. Man legt die Hand auf die Klinke und stößt 
die Tür auf . Und das haben wir nicht getan . 

Seit einigen Monaten leben wir unt er dem 
Alpdruck eines deprimierenden Hexenspuks. Die 
englische Regierung hal die Zahl der Einw ande­
rungs zertifikate auf ein Minimum herabge drü ckt 
und die Tore Pal äs tin as sind gut verschlosseu. 111 
Wirklichkeit verhält sich ,die Sache aber anders. 
Die englische Regi eru ng hat wohl die Zahl der Ein­
wanderungszer füfikate für Arbeiter verkleinert, 
aber die Tore hat sie nicht geschlossen. Im Gegen­
teil. Was die Mittelst andsei nwand e­
r u n g betrifft sind sogar bedeut ende E rlei cht erun­
gen gewä,hrt worden, die so w eit gehe n, daß sie 
eine nüt zliche und ansel 111liche lmigr atio n in Erez 
Jsrael ermöglich en. 

W'ir sagen das nicht etwa, um England ein Lob 
auszusprechen, das es nicht verdient. sondern um 
je nen unter uns die Augen zu öffnen, die den Kop f 
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nicht verloren haben. Die Aktion zur Förderung 
einer Mi t t e 1 s t a 11 da n s i e d 1 u 11 g ist heute 
nicht bloß ein Ag,itationsschlagwort. Sie verdient 
das Wohlwollen der Massen, da sie eine Maßnahme 
darstellt von unmittelbarer Nützlichkeit, die geeig­
net ist, das J nteresse im Lager der jüdischen Mas­
sen wachzurütteln. 

iDie Pauper-isicrung des jüd ,ischen Vermittlers 
geht rapide vor sich in allen Ländern Westeuropas 
und nicht minder in Amerika. Außerdem daß der 
Jude von den Wbh'ltaten der Existe ,nz ausgeschlos­
sen ist, eine Tatsache, der der Vermittler in Krisen­
zeiten und in Zeiten des Geldmangels ausgesetzt 
sein muß, ist der Jude heute noch einer neuen Plage 
preisgegeben, die ausschließlich ihn trifft: der Na­
tionaHsierung der Produktions- und Verkehrs-In­
strumente. Wenn wir uns ansehen. was in dieser 
Richtung heute in Rußland, Deutschland, Italien 
und in Rumänie ,111 geschieht, führt alles zur Beseiti­
gung des Vermittlers. Der „einheimische" Vermitt­
ler iindet Beschäftigung in den verstaatlichten 
Unternehmungen, der J u de ab e r b 1 e i b t 
draußen .... 

Sollen die Zionisten die Situation nicht ausnützen 
und den Mittelständlern nicht sagen. daß für sie 
die Tore Palästinas noch offen sind und daß eine 
blirgerliche jüdische Familie sich in Erez Israel 
niederla ssen kann? 

Die Losung zum Aufbruch nach Palästina kann 
fiir jene ein Trostwort und einen Hoffnungsstrahl 
bilden, die täglich der Vernichtun g ihres Vermö­
gens zusehen müssen. In Palästina kann dem rei­
ßenden Strom der unaufhörlichen Verluste Einhalt 
geboten werden und ein bescheidenes Vermögen 
kann durch rechtschaffene, ehrliche Arbeit wieder 
aufgerichtet werden .. In Er ez Israel wird eine neue 
1 n d u s tri e geschaffen und neue Verkehrsl inien 
in den Orient und zum Mittelmeer erschlossen. 
Neue Plätze könn en erobert werden. Der jüdische 
Mittelständler hat dor t die Möglichkeit, sich nicht 
nur als Jude zu konsolidieren, sondern auch als 
MHtler im Güterverkehr. 

Weg mit der bisherigen Oeprimierung! Die in 
der Existenz des jüdischen Volkes organisch ver­
ankerte zionistische l:lewegung kann und muß den 
Wrcg zum Uchtc finden. Jeder hat bisher zur Stär­
kung des jüdischen Elementes in Palästina beige­
tragen, denn der palästinensisohe Jischuw - die 
Qu intessenz des Judentums - war elastisch ge­
nug, um aus jeder Schwierigkeit Nutzen zu ziehen. 
Wir müssen auch in den Ländern der Galuth so 
verfahren und nicht vergessen. daß jede Epoche im 
Zionismus sein Losungswort haben muß. 

Jetzt komme ich zur Lage der Dinge in Rumä­
nien zurück und frage: Wo sind unsere praktischen 
Menschen? Wo sind die Menschen der Realität 
(zum Unterschied von jenen, die Politik und Worte 
machen - diese werden wir sein), die Menschen 
der Ruhe, der Gelasse 111heit und der konstruktiven 
Kräfte? 

Wo s1nd sie? Die Berührung und Verschmelzung 
der ausschließlich philantropischen Bewegungen 
haben viele zu der Ansicht gebracht, daß die ein­
zige Form des praktischen Zionismus die Samm­
lung fiir die Fonds ist. Öffentliche Fonds sind aber 
ein empfindliches Barometer für die Unbilden der 
Zeit. Ohne auf die Fonds zu verzichten, müssen wir 
unsere Arbeit auch auf der anderen Seite . der prak­
tischen propalästinens1schen Tätigkeit zuwenden, 
besonders jener, die direkt und ohne Umweg zur 
Bevölkerung Palästinas führt: zur Anregung und 
Organisieruing der Emigration. 

Schicken wir in einem Jahre 1000 jlidische Fa ­
milien nach Erez !srnel. 1000 Fami lien mit beschei ­
denen, aber eigenen Mitteln. 1000 Familien, die hier 
der Vernichtung ihrer Existenz und ihrer Zukunft 
entgegensehen. 1000 Familien, die in Palästina ein 
neues Leben beginnen können . 1000 Familien be­
deuten mindestens 5000 neue Seelen als Zugabe 
zur Volkszählung im Palästina. 

Eine Anregung und ein Vorschlag, die wert sind 
der Aufmerksamkeit wirklich praktischer Men ­
schen. 

Die „Gr en z- Ehen " 
Der preußische Kultusminister hnt vor kurzem den 

jüdi~chen Landesverbänden und Gemeinden Mitlei-
1 ungcn über einschränkende Bestimmungen hinsieht­
lieh dn sogenannten „Grenz-Ehen" zugehen lassen. 
l\lit ähnlichen Verordnungen haben sich Kullus­
mini,ter anderer deul~cher Staa tcn an die betref­
fenden Landesverbände g<'wandl. ln diesen wird den 
Rabbinern nahegelegt, keine Ehedelegationen mehr 
auszustellen. Diese Verordnung bedeutet nichts 
anderPs als ein EhcverboL für Abertausende von 
Brautleuten. Nicht aus Übermut sind bis jetzt Braut­
leute in die böhmischen Grenzstädtchen gefahren, wn 
sich dorL trauen zu lassen (in der Tschechoslowakei 
werd<·n ,·on Habbinalsämlern vollzogene Trauungen 
g!Pich sl:.iallich anerkannt ); Pin vom Staat gesehaf­
i'Pner unerträglicher Rechl~zusland ist die Ursache 
der „Unzuträglichkeiten " . Ausländer im allgemeinen 
und Angehürig ,e bestimmter Staaten im besondcrl'n 
können in Deutschland überhaupt nicht oder nur 
sehr schwer heirnlen. Deutschland hiill niimlich, im 
Gegensalz zu England, an dem Prinzip fest, daß 
Elwn ,·on Ausländern nach dt•m Recht \'On deren 
Staaten zu schließen sind. Jn DPutschland wird l'in 
Husse nur nach russbehern HPchl und nur mit russi­
schen Papi eren getraut und geschieden, obwohl der 
russische Staat ihn gar nicht als seinen Bürger an­
t•rkennl, wcm1 cr vor 1918 dil' llcimat verlassl'n hal. 
Ein im Ausland ges-ehiedcnPr Öste1-rl'icher kann in 
1Jculscj1land nicht wieder lwiralen, weil L'in vor­
sintflullich<!s öslerr!'iehischt's Gesclz das „Ehehin­
dernis des Katholizismus " kennt. ln Deutschland 
Yerkünden Gerichte von 1932 - wenn es sich um 
Österreicher, Polen oder Jugoslawen handelt - , daß 
Ehen zwischen Christen und Nichtchristen ungültig 
sind. Für Juden insbesonderP hat dieser Zustand 
Yollkommen untragbare Situationen im Gefolg-<'. 
Zehntausende in Deutschland it'hendc Juden wären 
schon zufrieden, wenn sie wenigstens unll'r einC'm 
jener obskuren ausländischen Hechle stünden. In 
der Tat nümli('h stelwn sil' unter gar keinem EhP­
rcchl. SiC' sind slaal<·nlos. Dil'SP Juden, dl'n<·n man 
d it• SlaahbürgL'rrechll' , die sie ihrem Geburtsort nach 
n•rdienlen , venvPigerl , dl'nen Deut:;chland , ihre 
zweite lfoinrnt, diese Rechte nicht gibt, die zwar in 
der österreichischen A11uec gedient hal)('n, alH•r yon 
Po len fLir Hussen, und \"Oll Rußlaqd für Rumänen 
rrklärt werden - diPS<' Juden vrrerbcn das Schick ­
sal ihrer Galuth-Exislenz noch auf die Kinder und 
KindPskinder , di~ in Deutschland gPhon•n sind. 
Wenn ihre Söhne und Töchter vor der Hochzeit aufs 
Standesamt kommen, dann beginnt eine inlernalio­
nak sinnlose Aktion zur Feststellung ihrer Staals­
zugehürigkPil, oft vngebens. Da verlangt cim' deut ­
sche Behörde vom Poliz<'ipräfeklen in Prcemysl ein 
Ehdähigkeitszeugnis fiir Brnullcule. Der Po lizl'i ­
präfekt kennt die BrautlPulc nichl und hat Beden ­
ken, Pin so lches Zeugnis a uszuslellen. So slrPi'll'n 
sich Ges:rndt:;chnfl und Minister drpi oder vit'r 
Jnhr<· um das Ehefähigkritszeugnis aus Prcernysl, 
inzwischrn we rden zwPi junge Menschen vor \,Var-
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len ungeduldig und unglücklich. Man kann aber 
auch von Drcsdl'n aus in 20 Minuten nach Boden­
bach in der Tschechoslowakei fahren und die ganze 
Affäre erledigen. Und der llrrr Kullusminisler sollle 
~ich über -clwas anderes wund(•rn, ::ils d::irüber, daß 
man nach der Tsl'he -chos lowak ei fiihrl und nicht . . 
dr ei Jahre nutzlos , aber „gesetzmäßig" wartet. ])('r 

Kultusminister so llle lieber die zwei Möglirhkeill'n 
erwägen, um Tausende von Ehen, dir heule odrr 
morg en j clks der hcidPn Gallen verlassen kann. 
ohne iq:{('ndwclchc Konsequenzen fürchten zu müs ­
sen, end lich zu sichern. 

Paul Rohrbachs 
Palästina-Eindrücke 

J e r u s a 1 e m , 15. Januar. (JT A.) ,,Dieser eine 
Tag war der interessanteste meiner Weltreise", 
erklärte der Münchener Professor Paul Rohrbach 
dem Sekretä\r des Keren Hajessod vor seiner Ab­
reise nach Europa. Professor Rohrbach. der be­
kannte politische Schriitsteller, dessen Arbeiten 
über den Orient große Beachtung gefunden haben, 
kam soeben von einer sechsmonatlichen Reise, die 
ihn über Amerika, Japan. Indien , China und Ägyp­
ten geführt hat, nach Palästina. Er besichtigte hier 
die Heren-Hajessod-Siedlung KirJath Anawim, das 
Sanatorium der Kupath Cholim in Motza, stattete 
Rechoboth einen längeren Besuch ab und hielt sich 
einige Stunden in Giwath Brenner aui. Hierauf be­
suchte er Tel-Awiw, wo er s ich u. a. für die Vor­
bereitungen für die Levante-Ausstellung interes­
sierte. und vor der Einschiiiung in Haifa Nahalal. 
„Auf meiner ganzen Reise", erklärte Rohrbach 
weiter, .,die mich durch viele Länder geführt hat, 
habe ich an keinem Tage so interessante Erfahrun­
gen gesammelt wie hier. Ich bedauere nur, daß es 
mir meine festgelegte Reise nicht gestattet, längere 
Zeit. hier zu bleiben. Ich war zum er~tenmal ik1 
Palästina im Jahre 1898. Damals bin ich von Da­
maskus durch 'Transjordanien und Palästina gerit­
ten und land den Emek Jezreel noch ausschließlich 
von Beduinen besetzt, ohne ein Zeichen von Acker­
bau. Das zweitemal war ich im Lande im Jahre 
1911. Der Fortschritt. den das Land in die se n Jah­
ren gemacht hat, ist überraschend, ja überw äHi­
gend. In Stadt und Dorf sieht man neues Leben. 
Ich hoiie , ich werde Gelegenheit haben. in Wort 
und Schrift von meinem Aufenthalt in Palästina zu 
berichten." 

Aus der jüdischen Welt 
Eine neue Organisation 

Be r 1 in, 29. J anuar. (JTA.) In seinem Vortrag 
über „Die sozia le Sendung der Gemeinde", den 
Herr Bruno Woyda im Rahmen e,ines Gem einde­
abends am Donnerstag, dem 28. J anuar, abends, 
gehalten hat, machte ,der Redner Mitteilung von 
einer gegenwärtig im Entstehen begriffenen Ar­
beitsgemeinschaft der führenden jüdischen Organi­
sationen in Deutschland, deren Ziel e„ sein soll, 
die deutschen Juden in ihr em Ringen um eine wfrt ­
schaft liche Existenz durch praktisc he Maßnahm en, 
wie Arbeitsbesohaffung und Berufsberatung, Kr e­
diterleichterung •usw. zu ,unterstützen und dem 
Wirtschaftsboykott entgege ,nzuw irk en. Die Arb eits­
gemeinschaft wird unter dem Protektorat des preu­
ßisoher1 lJandesverbande,s jüdischer Geme·inden 
stehen und die führenden Organisationen aller Par­
teirichtungen einschließen, wie z. B. Cent ralverein 

deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens, Zio­
nistische Ver einigu ng für Deutschland, Zentral­
wohlfahrtsstell e der deutsohen Juden, Hauptstelle 
für jüdische Wanderflirsorge, Großloge des U. 0. 
ß. 13., Reichsb ·und jüdischer Fro fntsoldaten, Ver ­
band jüdischer Handwerker Deutschlands u. v. a. 
Die Arbeitsgem einschaft wird ihre Arbeit noch in 
dieser Woche aufnehmen. 

Eine neue Serie von Friedhofschändungen 

Berlin, 28. Januar. (JTA.) In der le tzten Zeit ka­
men in verschiedenen Teilen Deutschlands wie­
derum Schändungen jüdischer Friedhöfe vor. l11 
Ribnitz in Mecklenburg wurde der jüdische Fried­
hoft verwüstet und beschmutzt. Ganze Reihen von 
Grabsteinen wurden mit Hakenkreuzen und Hetz­
sprüchen, wie „Juda verrecke", sowie den Zeichen 
der national soz ial istischen S. A. beschmiert. Der 
Friedhof wurde außerdem in nioht wiederzugeben­
der Weise besudelt. Als Täter wurden zwei Schü­
ler der dortigen Realschu le im Alter von 10 und 
12 Jahren festgestellt: der eine von ihnen war 
durch seinen Bruder, der eingetragenes Mitglied 
der N. S. D. A. P. ist, verhet zt worden. Die beiden 
J unge,n wurden bestraft. Der Direktor der Real­
schule hat ihnen in einer Versammlung der gesam­
ten Kla sse die Schändlichkeit ihres Tuns vorge ­
halten. Es ist ferner veranlaßt worden, daß die 
Täter oder ihre Angehörigen die 13eschmutzungen 
entfernen. 

Eine weitere Friedliofschändun g wird aus Ober­
öwisheim bei Bruchsal gemeldet. Dort wurde der 
über 500 J ahre alte jüdis che Friedhof verwüstet. 
Vier Grabsteine wurden umgeworfen, an einem 
wurde die Platte mit der Aufschrift zertrümmert, 
bei einem anderen die Aufschriftpl at te herausge­
nommen und in Stücke zerschlagen. Die Täter 
konnten noch nicht ermittelt werden. 

Umfangreiche antisemitische Studentenexzesse 
in Wien 

Wi i e n, 28. J anuar. (JTA.) Am Donnerstag, dem 
28. Januar, kam es in der Wiener Universität aber­
mals zu sehr umfangreichen Ausschreitungen ha ­
kenkreuzleris cher Studenten gegen die jüdischen 
Studierenden. Mehrere jüdische Studenten wurden 
verletzt, sechs von ihnen erhielten tiefe Kopfwun­
den und wußten an der Unfallstelle verbunden 
werden. 

Tn Un7-·v. rsittitskreisen befiircl1tet man. daß es 
sich b ei Je,n heutigen Ausschreitungen. um das 
Signal z einer neuen Wellle antisemitischer Un­
ruhen handelt. Die antisemitische Studentenschaft 
will mit dieser Unru he-T aktik die Annahme der 
Regierungsvorla ge über das rassische Studenten­
recht durch das öste rreichische Parlament erzwin­
gen. Es wurde festges tellt, daß Abgesandte der 
nationalso zialistisc hen Studentenverbände aus 
Deutschland sich als d ie Initi ato re n der nellCn 
Ausschreitung en betätigten. 

Der Senat der Universität is t zusammengetre­
ten, um über Maßnahmen zur Wiederherstellung 
der Ruhe zu beraten. 

. Am Abend vorher drangen Hakenkreuzler-Stu­
denten in ,der Universität in eine Vorlesung des 
Bibelforschers Dr. Kaminka ein, in der sich katho­
lische, evangelische und jüdische Hörer befanden, 
sangen antisemitische Lieder, brüllten „J uda ver­
recke" und belästigte n die Hörer, meist ältere 
Leute, unter denen s.ich auch der holl än dische Kon ­
su l be fand, durch Beschimpfungen, Drohungen 
und Anrempelungen. 
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Keine hebräisch gesc hriebenen Tel eg ramme durch 
die palästinensisc hen Te legra phenälmter 

Genf, 27. Januar. (JTA.) Die soeben veröffent­
lichten Protokolle über die Verhandlungen in der 
letzten Saison der Mondatskornmi sion des Völ­
kerbundes enthalten u. a. einen Bericht des Mit­
g-lieds der Kommission Dr. Ruppel (Deutschland) 
iiber die Petition des palästinensischen Einwohners 
Jisrael Amikarn betreffend die Nichtannahme von 
in hebräischen Buchstaben aufgesetzten Telegrarn­
me11 durch die palästinensischen Telegraphenäm­
ter. Amikam führt e in seiner Petition aus, daß ge­
mäß dem Mandat die hebräische Sprache eine der 
offiziellen Sprachen Palästinas sei und <laß darum 
die ichtannahme hebräisch geschriebener Tele­
gramme eine eklatante Verletzung des Mandats 
bedeute. Die Palästina-Regierung, die diese Peti­
tion an die Mandatskomm iss ion übersandte, be­
gleitete dieselbe mit Bemerkungen, in denen dar­
gelegt wird, daß die Annahme von in hebräischen 
l1uchstaben geschriebenen Telegrammen mit gro­
llen technischen Schwierigkeiten ·und großen Ko­
ste n verbunden wiire: die Mehrkosten wiirden sich 
auf jährlich 4500 Pfund belaufen. Wohl müsse bei 
richtiger Interpretation der Mandatsbestimmungen 
die hebräische Sprache in gesetzgebenden Ver­
sammlu ngen, bei Gerichten, bei Eingaben an die 
Regierung u. ä. 111. zugelassen werden, dies bedeute 
je-doch noch nicht, daß die Regierung bei einer 
kommerziellen Unternehmung . wie es die Post ist, 
yerpflichtet sei, den Gebrauch von allerlei Buch­
staben ohne Rücksich t auf den finanziellen Effekt 
zuzu lassen . Das oberste palästinensische Gericht 
hatte bereits einmal entschieden, daß die Nicht­
annahme hebräisch geschriebener Telegramme 
dem Manda t nicht widerspricht. Telegramme in 
arabischen Buchstaben werden zur Beförde ru ng 
ange nommen, weil die arabischen Buchstaben im 
internationalen Tclegrammverkehr zwischen ara­
bischen Ländern anerkannt sind. 

Verzweiielte Lage der jüdische n Wander händler 
in Posen 

Warschau, 26. Januar. (JTA.) Tm Poscnsc hen 
leben mehrere Hundert jüdische Familien vom 
Wianderhandcl. Allein in Kalysz gibt es 500 solcher 
Familien, die regelmäßig mit ihren Wiaren die Jahr ­
und Wochenmärkte im Distrikt Posen besuchten. 
Seit einiger Zeit aber werden die jüdischen Wan­
derhändler auf den Märkten systematisch vorn Hu­
ligans überfallen und oft ihres gesamten Wiaren­
besitzcs beraubt, wodurch sie wirtschaftlich rui­
niert werden. Vor wenigen Tagen wurden auf dem 
Jahrmarkt in Krotoschin mehrere jüdische Markt­
händler aus Kalysz ihres gesamten W'arenbcsi tzes 
beraubt. Die um Hilfe angerufene Polizei weigerte 
sich zu intervenieren. Die Kolyszer Wanderhänd­
ler sandten eine Abordnung nach Warsc hau, um 
die Zentra lregierung um Hilfe gegen solche Über­
fälle zu er suchen. Es wurde der Regierung ein 
Protokoll übergeben, in dem 20 jüdische Wander­
händler aufgezählt sind, die durch die Vorfälle in 
Krotoschin ihrer gesamten Habe beraubt wor<len 
sind und nun ganz ohne Mittel <lastehe11. 

Die Hebrä~sche Unive rsität in ,Jerusa lem nimmt die 
erste Graduierung vor 

Je r u s a e Im, 26. Januar . (JT A.) Am Montag, 
dem 25. Januar. fanden an der Hebräischen Uni­
versität zu Jerusa lem die ersten akademischen 
Graduierungen statt. Dreizehn Studierende, unter 
ihnen zwei Frauen, erhielten ,an der Fakultät für 

klassische Sprachen und Literaturen den Ma­
gistergrad. 

Die Graduierung vollzog sich in einer feierlichen 
Zeremonie , der der High Comrnissioner General 
Sir Arthur Wauchope, der Chef des Justizdepar­
tements der Regierung, die Professoren- und Do­
zentenschaft der Universität, SO A,rngehörige des 
Konsularkorps, Vertreter der akademischen Kör­
perschaften, wissenschaftlichen Gesellschaften und 
Kirchen u. a. beiwohnten. 

Der Dekan der Fakultät für klassische Sprachen 
und Litera ture n Professor Dr. Samuel Klein gelei­
tete die zu Graduierenden in den Saal, woraufhin 
der Kanzler der Universität Dr. J. L. Magnes die 
Craduicrungen vornahm und die Zeremonie mit 
einer Ansprache an die Graduierten abschloß. 

Die arabische Exekutive beim High Commissio ner 

Je r u s a I e 111 , 30. Januar. (JT A.) Der Präsident 
der arabischen Exekutive, Muza Kazim Pascha, 
und die Sekretäre der Exekutive. Dsohemal Hus­
sei11i und Auni Bey Abdul Hacli, besuchten am 27. 
Januar den High Commissioner Sir Arthur Wau­
chope und unterb reiteten ihm d•ie Forderungen der 
arabischen Exekutive hinsichtlich der zukü,nftigen 
Verfassung Paläs.tinas und des Landentwicklungs ­
plans. 

Auni Be:i• Abdul Hadi trat leidens chaftlich für die 
Schaffung eines Parlaments in Palästina ein. Wie 
die JTA. erfährt, war die Antwort des High Com­
missioner auf diese Forderung vollkommen unver­
bindlich. 

Bevor der High Commissioner die arabischen 
Repräsen tante n empfing, lud er den Leiter der Z-io­
nistischen Exekutive Palästinas, Dr. Chaim Arlo­
soroff, zu sich ein und hatte mit ihm ei,ne Unter­
redung, die etwa eineinhalb Stunden dauerte. 

Großer Waldfrevel bei Nahala l 

Haifa, 27. Januar. (JTA.) Tn dem dem Keren 
Kajcmeth gehörenden Walde in der Nähe von Na­
halal wurden von Frevlern 2500 junge Bäume ent­
wurzelt und die zur Einzäunung des Waldes ein­
gesetzten Pfähle herausgerissen imd mitgeschleppt. 
Mehrere Beduinen wurden als der Tat verdächtigt 
verhaftet, aber bald wieder freigelassen. 

Nahum Soko low in Kanada 

Mo n t r e a 1, 26. Januar. (JT A.) Nah um Soko­
low, der Präsident der Zionistische,n Organisatdon 
und der J ewish Agency, ist zur Eröffnung der 23. 
J ahrcsversammlung der kanadi,schen Zionisten am 
25. Januar •in Montreal eingetroffen und hielt, von 
rauschendem Beifall der aus ganz Kanada einge­
troffenen Delegierten und sehr zahlreicher Gäste 
t.egrüßt, in der Eröffnungssitzung eine Ansprache 
uber die gegenwä rtige politische Lage des Zionis­
nrn,s. 

Gemeinden- und Vereins.Echo 
Der Etat de r Kultusgemeinde 

. M ü n<: h e n, 2_9. _Januar. Nach langen Beratungen 
PrnC'r Sparkom1111ss10n , dPs Finanzausschu~ses und 
dC':; Gemeindevorstandes konnte am Donncn,lag , 
2_8: Januar , auch die GPmPindenrlrntung dC"r Israc ­
lit1,e hcn Kultusgpmcindc über den Etat für das 
ll aushaltsjahr 1982' lwschlit'ßcn . 
. DC'r. Beratung ülwr diesen wichtigen Gegenstand 

grng P1nc Besch lußfassung über C'ine Geh a lt skürzung 
nneh Maßgahe dt>r letzten Notverordnung voraus. 
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über den Voranschlag berichtete in einer e rläu ­
lernd en Einflihrung Herr J.-R. Dr. Elias Slraus. Er 
f'iihrle au~, daß der Entwurf' gegenüber den Etats der 
lelzlcn Ja ,hre eine bedeutende Schrumpfung auf­
weise. Sie ergibt sich aus dem starken Rückgang der 
Steuereingänge, die im Jahre 1928 noch bei 8 Proz. 
Umlagr 628 000 RM. ausgemacht hallen, im Jahre 
W29 bPi 7 Proz. 629 000 RM. , 19'30 bei 7 Proz. 
476 000 RM., l!Nll \\'aren sie bei 8 bzw. 9 Proz. mil 
:l!l2 000 RM . veransch lagl , bei einem tatsächlichen 
Eingang von nur 320 000 RM. und für 1932 ist bei 
Pinem Um\:igens::itz von 12 Proz. mit einem Eingang 
von :i20 000 RM . gerechnet. Diese Zahl ergibt sich 
dadur c h, daß man annahm, bei einem Salz von 
!l Proz. würden 60 Proz . der vorjährigen Eingänge 
zu erzielen sein, was 240 000 RM. ausmachen würde 
und der Rest von 80 000 RM. wird ::ils Ertrag der 
L"mlagencrh.öhung :rngenommen. Der RPfcrenl konnle 
hinzufügen , daß dil' SLPucreingängc des Monats Ja­
nuar als relativ günstig zu betrachten seien. 

Da aus dem Vorjahr ein Fehlbetrag von 62 438 .01 
RM. in den neuen Haush::ill zu übernehmen \\'ar , 
mußten natürlich auf der Ausgab enseite an allen 
Posten Abstriche soweit als mögli ch gemacht wer ­
drn. BPi den Besoldungen sind Minderausgalwn 
durch die Geh::illskürzungen der Notverordnungen 
ermöglich!; im übrigen mußte , da Einsparungen an 
den gemeindlichen Anslallen und Einrichtungen nur 
in geringem Maße möglich sind, vor allem an den 
Positionen für kulturelle und allgemein jüdisch e 

~ Zwerh , an den Zuwendungen für die jüdischen 
Vereine und hauptsächlich bei den Wohlfahrl: ;a us­
gnbcn gespart werden . So ist unler anderem im 
Haushallplan w!'der eine Zuwendung an den Ker -en 
Hajessod noch an den Cenlral-Verein vorgesehen; 
die Hebräischen Sprachkurse erhallcn anslatl 1800 
RM. wie im Vorjahre 600 RM, der Ycrein Ohel Jakob 
::inslall 13 000 5500 RM. , der Verein Talmud Thora 
::install 7800 1500 RM. Die Aufwendungen für 
Offen(' Fürsorge sind aus dem Elal der Kullu sgc­
mcind!' nah ezu geschwunden; denn ,·on den vorge­
schPn en Ausgaben fiir Jugendfürsorge , Milt elslands ­
hilfc, Leb ensmittelbeschaffung und Wohlfahrlsaml 
im Gesamtbetrag von 50 000 RM. werden 27 000 RM. 
aus Stiflungszinsen und 20 000 RM. aus dem Ertrag 
<lPr S:irnmlung Winterhilfe gedeckt. Der Elal schließt 
mit einem Fehlhelrng YOn 50 800 RM. ab. 

Eine Gcneraldcballc über den Elal wurde nicht 
gewünscht; in der Einzelberatung gab es Ausein­
andersetzungen auch nur über die Positionen für 
Ohel Jakob und Talmud Thora . Erhöhungsanträge 
der orthodoxen Fraktion und der Zionisten wurden 
lrolz eindringlichslPr Darstellung der Notlage ab­
gelehnt. Insbesondere zu bedauern isl , daß damit 
die Wcilc1·cxisl enz der Talmud Thor::i-Schulc un­
möglich erscheint, die mit dem ihr bewilliglen Be­
trag höchstens in der Lage wäre, den Betrieb im 
ersten Halbjahr weiterzuführen. Neben den Herren 
Siegel , Horn und Grünbaum setz ten sich auch die 
Herr en Wechsler , J.-R. Dr. Fränkel und Roscnthaler 
flir die Erhöhung der Position ein. Erwähnenswert 
isl eine Erklärung von Herrn Ohersllandesgerichh­
ral Dr. Ncumcyc r, der ausführte, daß die Kürzung 
dieser Position keine parlcipolilische Maßnahme 
gewesen sei und daß er fLi r seine Person fiir mind e­
stens 3000 RM. einge lrclen sei. Immerhin wurde be ­
schlossen, die bewilligten 1500 RM. im ersten Halb­
jahr zur Ausza:hlung zu bringen und man darf wohl 
aus den vVortcn von Herrn Dr. Ncumeyer sch lie­
ßen, daß eine nachträgliche Erhöhung auf 1500 RM. 
nichl unmöglich isl , wenn es die Steuereingänge nur 
irgend gestallen. 

ln der Gesamtabstimmung wurde der Ilaushallplan 

einstimmig angenommen und der Umlagcnsatz auf 
12 Prozent festg elegt. 

Zum nächst en Punkt der Tagesordnung: Wahlen 
und Verfassungsänd erung wurde von Oberstlandes­
gerichtsral Dr. Neumcyer bek annlgegcbrn, daß auf 
seine Anregung mil Rücksicht a uf die gegcnwärligPn 
Vcrhiiltnissc die Parlei<'n iibcr cingckomm en sind. 
für die zum 13. März bl'rrils ausgeschriebenen Neu­
wahlen eine Einh eils lisle einzureichen und damil 
eine slrcilige Wahl zu ,·ermeiden. Es besl::inden jP­
doch schwerwiegende Bedenken dagegen, dicsl'n 
Kompromiß gleich für die li.orrnalc vVahlpcriodc von 
5 Jahren abzuschließen, weswegen man sich dahin 
einigle, im W-egc einer Verfassungsänderung nur die 
nächste Wahlperiode auf 3 Jahre abzukiirzen. Der 
d::ihingehendc Antrag wurde einstimmig angenom­
men. Schließlich wurde in geheimer Sitzung über 
Personalfragen beraten. 

Tanz-Nachmittag der Zionistischen Ortsgruppe 
München 

Der Tanz-Tee , den die Zionislis chc Ortsgruppe 
gemein sam mil dem Jungzionislisch <'n Arbeitskreis 
und dem Keren Kajemelh am Sonntag Nachmillag 
im Hotel Königshof veranstallcle, yerJief a ußcr ­
ordenllich erfolgreich. Schon b:ild nach 4 l'hr war 
der schön ,c Saal und die Nebenräum e gefülll und 
vom Anf::i ng an herrschte einr angereglr , ,·ergnüglc 
Stimmung S0\\'ohl an den Tischen wie unler den 
Paaren, di e sich in ganz faschingsmäJJig cr Enge auf 
dem Park ell drehten. Eine hiibsch e Ab\\'echslung . 
bildeten zwei Solotänze von Frl. Else Maier und "' 
eine unl er großer Jieilerkcit ausgclr::igene Ballon ­
schlacht um Preise, die schließlich Frl. Blau und 
Herr Heinrich Kaller erringen konnten. Besondere 
Erwähnung Yerclie11l aber auch die Tanzkapelle 
Zuckerberg, die unermüdlich ci·stkl::issige Tanzmusik 
und au{'h ein en sehr erfreu lichen Anblick bot. -
Z\\'eierlci kann man aus dem großen Erfolg di eses 
Nachmillags lernen: erstens, daß gerade in diesen 
ernsten Zeil<'n solche Ver::inslallungcn, die die ~fög ­
lid1k cil gebe n, sich „unl er sich" aufzuheitern, nic-hl 
iibcrflüssig sind. Zwrilens aber - eine immer wie­
der bcobachlele und nichl zu unlcrschälzcndc Tat­
sache -, welch e starke Anziehungskraf t ::illc gescll­
schafllichen Vcran:;lallungen haben , die von zioni­
s tischen Krris en ausgr hcn. Man darf einher dem 
Y0m Jüdischen National-Fonds geplanten Purimb::ill 
mit großen Erwartungen entgegensehen. 

Zionistische Ortsgruppe München 
vVir machen heule schon auf ckn am l\lillwoch, 

dem 17. Februar , im Kunstg ewerb esaal slattfindcn­
dPn \'orlrag von Herrn Kurt Blum enfeld (Brrlin) 
aufmerksam. Näheres in der nächsten Nummer des 
,,Jüdischen Echo". 

Programm der V. J. St. Jordania 
Samstag , den 6. Fcbru::ir: 14 Uhr Cafe Hag. 
Mittwo ch , den 10. Fehruar: 20.30 Uhr Karlelllags ­

konvenl. 
Donnerstag , den 11. Februar: 20.30 Uhr Bursehen­

kurs . 

Sehekelaktion 5692 
Die Sehekelaktion , die ,·on l'hrenamllichcn Hel ­

fern durchgeführt wird , hal lwrcils begonnen. An 
E uch, Zionisten, ergeht daher der Ruf: Legt erneut 
d:is Bekenntnis zu Eurer Organisation ab, indem Ihr 
den Schekel, das Symbol Eurer \'erhund enheit mil 
dem Zionismus, erwerbt und so der Zionistischen 
Organisation die Mille! zu ihrer organisatorischen, 
propagandistischen und politischen Arbeit sichert. 
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\ Zionisten, kauft und verbreitet den Schekel/ ! 

Tragl durch VPrhreilung des Schekels den zioni­
stiseh~·n Gedanke n in diejenigen !{r e is e un ,;eres Vol­
k es , die bisher unserer Bc\\'egung fernst:mdl'n. 

Entrichtet und sammelt den Schekel! 
Stärkt und vergrößert die zionistischen Reihen! 

Jüdischer Kulturverein .J, L. Perez 
Voranzeige 

Am 1:l. F<'bruar 1();-l2: He rr SidnPy Ric•scr: 
Krisi s in den ehrislliclwn Religionen. 

2(). Februar: ll <'rr Kapellmeister Josef Z i e g -
1 L' r : Über jüdi,ehe ~Iusik. 

27. Februar: l 'nlerhaltun gsabe nd . 

Jüdischer Jugendverein München 
1 krr Direktor Richard Seheid vom russischen 

Rc•i,Pbüro ,.lntourist" sp ra c h am Donnerstag , d,'m 
2 1. Jan uar 1932 , vor e inem zahlreiclwn P ublikum 
ühl'r „die Lösung der Jud enfrage in der Sowjl'l­
t ·nion" An ll and dl's Otto lklkr sl' h en Buche,, ,,Yom 
l'ntng;rng des Judenlums ' · sel1ildrrte RC'chwr ,;c•hr 
instrukti, - dir Lage d er Juden in den ll'lzt Pn Jahn•n. 
Das \\'ich tigs te Moment , die Um, chi ch tun g cks jüdi­
,chPn KIPinbürgertums, sPinc AssimilicrnJJg an das 
Prolelar iat , \\'Urd<· mit ,·il'l sla ti :;Lischem Malerial 
LPlegl. \,Vcnn der Referent glaub! , daß einige wirt­
schaftl iche i\laßnahmen genügen . um das Juden­
problem zu lösen, dann dürfte er einem Optimismus 
huldigen , der den ml'iSlPn Juden fehlt. Die marxi­
stisc he Auffassung , die Üh erschäizu ng dPs Wirl­
s~haftlichen, mag jenen GedankC'ngang ,·c•rsländ li<'h 
machen. vVir s ind a lll'r daYon iibcrzcugl, daß di e 
JudC'nfrage nichl so einf'a!'h zu lH'anlworten isl , daß 
,i!'h ein ungt•heuerl'r geis tiger Prozeß YOllzieh c11 
muf.l, dC'r in der lwuti gcn Zeil des gpgensC' iti gen Miß­
trauens und ge m ein en Hasses am allPrw cnigslcn c r­
\\'artet werden kann. Olim. 

Jüdischer Jugendverein München 
Don 11 er s l ag a h end<'. LC'ssingsaal. Beginn 

20 .30 Uh r. 
11. Februar: Au 13 c• r o r d e 11 1 l ich e i\I i t g I i c­

d er versa m rn l u n g. T:igesordnung: l. Satzungs­
beratung. 2. VerschiedPnPs. 

18. Februar: Vortrag Geheimral Dr. D ocr 11 -
h l' r g e r : ,,Die R eifezei t der Jugend." 

Bar Kochba, Damenabteilung 
Abteilung I turnt von 7- 8 Uh r ; Abteilung 11 von 

halb 8 bis halb 9 U hr (a bo eine h a lb e Stunde ge­
meinsam mil Abteilung J) jewei ls Montags in der 
Luiscnsehule. 

Kostümfest des Bar Kochba 
Das am Sarn,;l .ag , dem 30. Januar , s tattg efundc 11e 

Kostümfest war für di e Veranstallrr e in voller Er­
fol". Brr eit s um halb 9 l'hr h cr rschl c im IIotPI 
Kö~igshof fröhliches Maskrntrf'illC'n. DiP eifrige 
J{apcllc spirltC' fasl ununl er broch en und die Slim­
mun g war diP denkbar hesle. Ein gut er Griff der 
Vcranslaller war da s Engagcmen l ein es Akrohaten­
lrio s, da s atrm raubende l{ un,;lsl Liekc zeigt e. Die 
„ fLinfle Noh·erordnung Rrünings " , vorgelragf'n von 
L eo Flcischf'r, löste stürmische Lachsalvc•n aus. Dr<'i 
Fl:i sc hen Wein , als lo r kPndC' Pr {•ise cinPr Rurnha­
konkurr Pnz , regten zu starker ßC'te ili gung an. Gegen 
halh 4 l ' hr hörte dir l(~1wllP zu spielen auf und 
alles verließ in frolwr Stimmung dl'n König shof'. Es 
war wirklich eine Nacht ohne Zore s. 

Simon Schönwetter. 

Bar Kochba, München 

Dl'r \'orsland dank! an dic,cr St!'llc nochmals clL-n 
Dam1•n Hosc·nhaum und Strumpf und den H erren 
L,•o Flcischl'r , Max K:li lc>r, Na zi Gidalc•witseh, David 
Schncu('r und lkrmann Rc•nka für die YOrbildlich en 
\'orlwrcilungcn z um Fa,chingsl'esl. 

Geschäftliches 
Gruber-Korsetts. Fachärzte sagen, daß seil der 

korsclllosl'n Mode die Frauenkrankheiten e rh eblich 
zugPnomme n habe n , der weibliche Körper, speziell 
lwi liiligl'n Fm uen , hra uche unb edin gt einen ge­
wissen llall , e in e Sliilze. Die wiederaufkommende 
grofJe Mode ckr Korsdts find et in dieser Behaup­
tun g hrrcits dil' Antwort. Selbsl\ ·ers tändlich muß es 
ein Stück sein , das hygienisch, zugleich prakti sc h 
und , dPm h:ürp('J' Pntsp re c hend, tadellos passend 
gearbeitet ist. DiC' Firma Grulwr-Korsdts, lnh. Cläre 
Klug<·, f('J'tigt soll' IH· Stücke als SpPzialität an . Na -C'h­
\\'eisliC'h fanden Kunden, deren Ansprüche d:.is 
l löchslmaß darslPlllen , ,·oll:;te Zufri,edcnslellung. 
Machen auc h Sie einen Versuch, die restlose An<'r­
kennung der Lc•istungcn <il'r Firma auch lhrC'!'s f'il s 
ist gc\\' i ß. 

B,•i griißte r Auswahl exa kl es lc Arbeit, zeitgemüß 
bill igste Preis{•. 

Bcacht,·11 Sie das lnsrral. 

Karen Kajemeth Lejisrael 
JUdiacher Nationalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher München 297 449, Nürnberg 21912 

Zentrale für Deutschland, Berlin W 15 
Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 16 
vom 1. bis 3. Februar 1932 

Go I d c n c:; Buch ZOG, M ü n c h e 11. Übe r ­
schuß \'0111 Tanz-Tee d er ZOG, Jungzionistischcr 
A1-hcitskreis - Keren Kajemcth am Sonntag, dem 
:ll . Januar 150.-. 

S p enden - B u c h. Theo und ~kta llarbur gcr 
a nläffü c h ihre s zchnjührigen llochzeilstagcs :l.-. 

A 11 e g meine S p c n d r n. Dr. A. Percikowitseh 
an läß li eh seines Einlritlcs in dL•n AH-Bund des 
lOV. l. - , Spielgewinn a n einem Klubabend 2'.50, 
II. B. 1,05 = 4.55. 

B ü c h s L' n. Frau E.asricls 1.10, M. Bcrger 1.-, 
0. vVain schcl - .75, Otto van Wien l.30, S. H clf ­
gotl 1.-, A. Gidaletwitsch 1.77, Willy Felix 1.50 = 
8.42. Zu sa mm en 1(;5,.97 RM. 

(i(•samlsumnw s!'it l. 0ktolwr 19:ll: 2ü76.2 0 RM. 

Telegrammformulare des Jüdischen National­
fonds sind jetzt auch in der Ewer-Buchhandlung, 
Ottostraße 2, zum Preise von RM. 1.- erhä ltlic:1. 

DJ\MPFWÄ.SCHEREI VIER JJ\HRESZEITEN 
Marstallstra&e 4 Telephon 23 0 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 
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Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 31. Januar 1932 

Spend<' n h u c h. HNr und Frau Dr . Hanns 
L(•urer anlüßlich der Gc·hurl ihr{'r Tochlcr 10.- ; 
durch Fritz Birnbaum {Flirlh) anläßlich der Ver­
lobung Rosl Sloll - Dr. Max Kusmirek spenden: 
Dr. Max Kusmirck 10.-, Viklor Kusmirck 5.- = 
15.- ; Geschwister Dorn anlüßli c h des Ableb ens von 
Frau Fann y Dorn 5.-; Sigmund Rincl:;kopf und 
Frau anläßlich der Barmizwah ihr es Sohnes 5.-. 

A 1 1 g <' m e i n e S p c n d e n. Tellersammlung 
vom 2. Februar ]!)32 8.20. 

Bü c hs e n. Strauß 2.75; durch Bruno RolhsC'hild 
{RPgensburg) 4.35. Zusamm en 50.30. 

Seil 1. Oktober 1931 aufgebrachl: 2696.10 RM. 

1 DAVID J ACOBSON 1 
1 ALICE JACOBSON geb. Koväcs J 
I Vermahlte 

Ljerusalem 

...... ~ 

.!!! 3: 
GRUBER-KORSETTS ~:v~::~~!i. 
Erstkl. Massarbeit meine Spezialität 
Nirgends besser, aber viel preiswerter 

überzeugt. 
Ersatzteile, 
Reparatur ., 
Waschen 
billigst 

C1a·· re Kluge Thierschstra•se Nr. 39/1 
(früher Adelgundenstraße 36 ) 

Generalvertreterin, Frau H. M ü h I hause r, ist zwecks 
gewünschter Vorsprache erreichbar unter Fernruf 20 4 54 
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Gaststätten Preysing,Palais 
Der vornehme Aufenthalt 

11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

F. Geib 
Münchner Neuwäscherei 
Landwebrstr .55 T.55685 

Spezialität: 
HERRENWÄSCHE 

1 
Kauft 

bei unseren 
Inserenten! 

RATHAUS-LICHTSPIELE 
Werner Krause in 

Yorck 

1 M PERIAL==THEATER 
Willy Frllsch, Kätbe v. Nagy 

in der entzückenden Tonfilmoperette 

Ronny 

1 

1 

ZIMMER VERMIETEN: 
Zuckerberg, Rumford straßc 40. Cut möbli er­

tes Zimmer, RM. 45.- . 

Eskenasy, Klenzestraße 7. leeres Zimm er,. 
RM. 20.- . 

Fischer, Sch raudolphstraße 23/TIL Hübsches 
Zimmer, RM. 25.-. 

Pumpian, Klenzestraße 52. Möbliertes Zim­
mer, inklusive Licht, RM. 25.- . 

Leimberg, Kapuzinerstraße 8/0. Einfach möb­
liert es Zimmer, RM. 20.- . 

Haas, ßuttermelcherstraße 15/II r. Kleines 
Zimmer, wöchentlich RM. 4.- inklusive 
Licht. 

Die 
Einkaufs· 
stäHe für 
alle Sch,chlen 

·-i' ."J!IL.,la' -

Bei uns 
kaufen 
Sie stets 
vorle1lhafll 

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN· NEUHAUSERSTRASSE · AM KARLS TOR. 

Grosse Spezialab+ei lungen für 
Damen -Moden,Wiische, Strümpfe, Handschuhe 
S+offe.Handarbeilen,Lederwaren.5por( Parfu·merie 
Gord inen,Tepp1 c.he, Jnnen· Dekore tionen. Linoleum. 

--= 
1932 Wochenkalender 5692 = 

Febr. Scbebath Bemerkungen 

Sonntag 7 30 'N 01' tvin WNi 
Adar 1 

Montag 8 1 'J. 01' Win WNi 

Dienstag 9 2 

Mittwoch 10 3 

Donnerst. 11 4 

Freitag 12 5 

Samstag 13 6 :i~nn 
:,j~:,:, 

nr.Dn 1nJ ',il :,~,w, 
(1. Kön. 5, 26-32. 6, 1-13) 
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VORANZEIGE 
ZIONISTISCHE ORTSGRUPPE M0NCHEN 

M i ttwoch, den 17. Februar 1932 Vortrag von 

Herrn Kurt BI um e nf e I d, Berlin, Vorsit zender der Z ionist . Vereinigung Deutschlands 

Es wird heute schon . auf diesen Vortrag aufmerksam gemacht und gebeten , s ich den Abend frei 
zu halten. Näheres in der nächsten N umme r de s „Jüdischen Echos". 

Jüdischer Arbeitsnachweis 
München, Herzog-Max-Str. 5/1 • Tel. 92 8 83 

Wir bitten s ich be ,i Be darf unse res Arb eitsna ch ­
weises zu 'bediienen . Gut empfohle ne und bewä 'hrt e 
Kr äfte stehen zur Verfüg ung. 

Wir führen nachstehend einige a uf: 

I. Büro- und Verkaufskräf te : 
29. Tüchtige Buc hhalterin mit Praxis im Bankwe ­

se n und der Hotelbuchhaltung. Gute Zeugni'sse 
sind vorhanden. 

30. Gewan dte, jüngere Stenot ypistin , Sams tag frei. 
31. Kontorist in, gewandt im Rechnungswe sen mi t 

guten Sprachkenntn issen. 

32. Kraft für Büro, Ver kauf und Lager. Tex til­
br anche bevorzugt. Samstag frei. 

33. 17jähriges, junge s Mädchen, gewand t im Ver ­
kauf , spezi ell ,in de r Kurzwaren b ranche . 

II. Hausangest e ll te: 
34. Junges, vorgebildetes Mädchen, das ri tuelle 

Küche versorge n ka nn un d vie l V crstän dnis 
für klein e Kin der hat. 

35. Sä[ugling s- und Kleinkinderschwester , die gut 
mit Kindern umgehe n kan n, mit Kent nisse n im 
Haushalt . 

Ill. Sonstig es : 
3G. Schneiderin, die auch Ausbessern von Wäsche 

übern immt , zu bill igsten P Peise n in und außer 
dem Haus . 

l\nnahme v on 

kleinen l\nzeigen 
fllr 

Warum spricht man nur Gutes von der 

Wäscherei „Münchner 
Hausfrauenhilfe"! 
Weil dieser moderne Betrieb allen Wünschen der 

Hausfrau am Besten entspri cht. 

Die Wäscherei „Münchner Hausfrauenhilfe" 
lnh . Georg Höcker / Landwehrstr . 57 /59 / Tel . 596858 
Abholung und Zustellu ng fre i 

Filialen u. Annahme stellen : Baaderstr . 13, Tel. 25702 ; Gabels· 
ber ger s traße 103, Tel . 596491 ; Herrn ­
straße 48; Oberländerstr. 6; Donners ­
bergerstraß e 12; Boscbet srieder s tr. 79; 
Kiosk (Ecke Camerloher- u . Fürsten ­
riederstraße) ; Wi lhelm str . 13; Häberl ­
straß e 1. 

Corsetts und 

Corselettes 

Fernruf 

20274 

nur bei 

Erste Wiener Wäscherei 
Le onrod straß e 69 / Ja hn str aße 4 
Tel. 61674 Tel. 28 1 80 (Wohnung ) 
Senefelde rstraße 10 / Hirtenstraße 22 

Fernr uf 

2027 4 

Liilf 
Beste Referenzen . == = = ==~ Reell ste Beh andlung 

„Das Jüdische Echo" 11nd die 

au ch 
,,Bayerische Israelitische Gemeindezeitung" 

Ewer-Buchhandlung, Ottostraße 2 
VERLRG B. HELLER, MONCHEN, PLINGI\NSERSTRI\SSE 64 
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